Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


E 145. 


Landtag. 


17. Sitzung des Abgeordnetenhauſes a. 12. d. 
(Schluß zu Nro. 144.) Nach Annahme des F. 11 

des Reichswahlgeſetzes mit einem vom Abg. Bode ge⸗ 
ſtellten Amendement, entſpann ſich über § 12 (allge 
meines, direktes Wahlrecht) eine Diskuſſion, an der ſich 
beide Seiten des Haufes! lebhaft betheiligten. Es 
rachen die Abgg. v. Blanckenburg, Wagener, Virchow, 
aldeck, Simſon und Jacoby. Der 8 
dann gegen 14 Stimmen angenommen, eben die 88. 
13—16. An Stelle des §. 17 des Kommiſſions⸗Enk⸗ 
wurfes (in Betreff der Redefreiheit) wurde ein Amen⸗ 
dement des Abg. Koſch, welches den Wortlaut des Art. 
120 der Reichsverfaſſung wiederherſtellt, bei nament⸗ 
licher Abſtimmung mit 141 gegen 134 Stimmen an⸗ 
enommen. Für das Amendement ſtimmte die Fort⸗ 
chrittspartei, das linke Eentrum, die katholiſche Frak⸗ 
tion und die Polen, gegen daſſelbe die Altliberalen 
und Konſervativen. Ein vom Abgeordneten Schulze 
beantragter Zuſatzparagraph in Betreff der Diäten 
wurde ebenfalls bei namentlicher Abſtimmung mit 
152 gegen 124 Stimmen verworfen und alsdann das 
gm e Geſetz in der beſchloſſenen Faſſung mit großer 
ehrheit angenommen. 


18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 13. d. 


Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt der Bericht 
der Juſtizkommiſſton, betreffend die Einſtellung des 
Civilprozeßverfahrens gegen Militärperſonen. Re⸗ 
ferent Abg. ad beantragte auf Grund des ein⸗ 
Pie or Beſchluſſes der Kommiſſion Genehmigung. 
Die Genehmigung wurde ohne Diskuſſion ertheilt. — 
Der Abg. Schwerin referirte Namens der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion über den Heiſeſchen Antrag die 
Bildung der Kommiſſionen durch den Präſidenten be⸗ 
treffend, und motivirte deſſen Ablehnung. Die Ab⸗ 
theilungen, die früher auch Berathungen pflogen, übten 
jetzt dieſe Thätigkeit nicht mehr, ſondern hätten neben 
den Wahlprüfungen lediglich die Aufgabe der Kom⸗ 
miſſionswahlen. In dieſer Beziehung dei ſhre Stellung 
deshalb weſentlich alterirt, weil nicht mehr Gelegen⸗ 
heit geboten ſei, daß die Mitglieder einander näher 
treten. Dieſes Verhältniß habe ſchon öfter Anträge, 
die Beſtimmungen der Geſchäftsordnung über Bil⸗ 
dung der Kommiſſionen zu ändern, veranlaßt. Daß 


Tr Das N eg der Mädchen. 


Das Streben nach höherer Bildung iſt in Thorn 
auffallend ſtark. Die Programme der letzten Semeſter 
an bei den Knaben: 427 Realgymnaſiaſten gegen 
5 = Bürger⸗ und 230 Elementarſchüler. Noch ſeltſa⸗ 
mer iſt das Verhältniß bei den Mädchen! Denn dort 
überwiegen doch wenigſtens im Ganzen die 545 Zög⸗ 
linge der beiden Mittelſchulen. Umgekehrt aber iſt es 
hier. Die ſtädt höhere Töchterſchule hatte zu Oftern 
d. J. 257 Schülerinnen und iſt, ſeitdem ſie vor 7 
Jahren (Programm von 1859) zum erſten Mal die 
Summe von 200 erreichte und bald auch überſtieg, 
nie wieder unter dieſe Frequenzzahl hinuntergegangen. 
Sie hatte vor 20 Jahren, als Prediger Erdmann ſie 
übernahm, 97 Zöglinge; 1854 nur 93; 1857 im Som⸗ 
mer 152; 1858 Michaelis 189; 1859 September 220; 
1860 October 253. Damals begann die Errichtung 
eines Anbaus, die in dieſem Jahre beendigt werden 
ſoll — 1 — Inzwiſchen hat ſich neben der ſeit 30 
Jahren beſtehenden, höchſt beliebten Privatſchule, welche 
früher mehr —, in der letzten Zeit bedeutend weniger 
Zöglinge als die ſtädtiſche Schule beſaß, eine zweite 
gebildet, die durch Oberklaſſen mit jener coneurrirt, 
während eine dritte nur den unteren Klaſſen beider 
entſpricht. Alle drei aber muß man natürlicherweiſe, 
da ſie gleich hohes Schulgeld fordern, mit der ſtädti⸗ 
chen (officielle) höheren Bildungsanſtalt parallel ſetzen. 


Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations. 

Preis für Einheimische 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus 
wärfige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


„Chor 


onnabend, den 15. September. 


z 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtei die einſpaltige 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


er Wochenblatt 


—— 


das gegenwärtige Verfahren Uebelſtände mit ſich bringe, 
ſei nicht zu leugnen. Die Abtheilungen werden durch 
das Loos gebildet. Oft enthalte eine Abtheilung ge⸗ 
eignete Mitglieder nicht, während in einer andern zu 
viele ſeien, um placirt zu werden. Ein weiterer Ue⸗ 
belſtand liege in der n der Parteiverhält⸗ 
niſſe auf die Kommiſſionsbildung; es werde oft mehr 

Gewicht darauf gelegt, Parteigenoſſen, als geeignete 
Perſonen in die ea zu bringen. Die Mi⸗ 
norität komme unter Umſtänden gar nicht in die 
Kommiſſionen, was den Plengrberathungen ſchade. 
Dazu komme die Unſitte der Zeitungsberichte aus den 
Kommiſſionen, durch welche die öffentliche Meinung 
präoktupirt werde. Die Kommiſſion habe K Uebel⸗ 
ſtände anerkannt und ſei einverſtanden geweſen, daß, 
wenn eine Aenderung eintreten ſolle, die Gran 
durch den Präſidenten die zweckmäßigſte fei. Jedo 
habe die Mehrheit der Kommiſſion gegen die Annahme 
des Vorſchlages ſo viele Bedenken reiben ‚daß mit 
8 gegen 5 Stimmen die Ablehnung erfolgt fei. Man 
babe geglaubt, die objektive Stellung des Präſidenten 
durch eine ſolche Funktion zu gefährden. Der Präſi⸗ 
dent ſei namentlich in einem eee Haufe nicht 
hinreichend mit den Perſonen bekannt, bleibe daher 
auf die Fraktionschefs angewieſen, werde viele Mit⸗ 
glieder durch Nichtberückſichtigung beleidigen und be 
manchem Vorwurf ausſetzen. Cs ſei zu f da 
ſich die Parteiſcheidungen jetzt weniger ſchroff ſtellen 
würden, und damit würden viele ai ſchwinden. 
v. Vincke og der gegenwärtige Modus der Bil⸗ 
dung der Komiffionen fer ein höchſt ungeeigneter. Der 
Zufall entſcheide über die Verteilung der Sachver⸗ 
Ständigen in die Abtheilungen. Es liege im Intereſſe, 
daß in den Kommiſſionen alle Parteien vertreten ſeien; 
damit man in der Kommiſſion die Abſichten ſeiner 
Gegner kennen lerne. Dieſe Rückſichten ſein aber bei 
den Wahlen nicht maßgehend, und ſo bekomme man 
einſeitige eme eue ine „Von den 266 Mitglie⸗ 
dern der Kommitſionen habe die dermalige Majorität 
205 durchgeſetzt weit mehr, als ihr nach ihrem nume⸗ 
riſchen Verhältniß zukomme. 

— Nach dem Abg. Binde (Hagen) ſprachen noch 
die Abgg. Waldeck, Virchow, Koſch, Simſon, Tweſten 
und der Antragſteller Heiſe. Das Haus nahm den 

Antrag der Kommiſſion an, lehnte alſo den Heiſe'ſchen 
Antrag auf, Aenderung der Geſchäftsordnung in Be⸗ 
treff der Bildung der Kommiſſionen (Ernennung der 


Sie zählten nach den letzten Aufnahmen im Durch— 
ſchnitt: 150-5715240 Schülerinnen. Demnach 
ſtehen faſt 500 Zöglinge „höherer Bildungsanſtalten“ 
gegenüber 220 Mittel- und 180 Elementar-Schülerin⸗ 
nen; d. h. jene überſteigen dieſe um ca. 100]! 

Das iſt offenbar die verkehrte Welt. — Die 
„glücklichen Zehntauſend“ von England dominiren ei⸗ 
nem ungeheuren Mittelſtand und niegezählten Prole— 
tarierſchwarm. Nach dem Statiſtiker Michaelis können 
dort s Millionen keinen Buchſtaben ſchreiben. Bei 
uns in Thorn ſcheint dagegen nach den Schulprogram⸗ 
men gerade die höchſte Bildungsſtufe zahlreicher ver⸗ 
treten zu ſein, als die mittlere und untere; zählt wer 
nigſtens (nach Abzug von 149 auswärtigen Gymna⸗ 
ſiaſten) 278 Söhne, 257 und 240 Töchter, zuſammen 
alſo (ungerechnet die privatim unterrichteten Knaben) 
775 Kinder gegen 945 Zöglinge der unteren Schulen. 
Alſo übberragen die höheren Bildungsanſtalten jede 
der beiden niederen Parallelſchulen faſt um die Hälfte! 
und ſtehen beiden zuſammengenommen nahezu gleich. 
Die gewöhnliche Ordnung in der Welt ſchien bis⸗ 
her eine „breite demokratiſche Grundlage“, auf welcher 
ſich langſam zugeſpitzt die Geſellſchaftspyramide der 
„beſſer ſituirten“ Stände ſtufenweis erhob. 

Bei uns iſt die breiteſte Fläche oben, die mittlere 
hat ſehr geringen Umfang, die unterſte den kleinſten. 
Wen ſoll es da wundern, daß Thorn ſo freiſinnig iſt, 
wenn die „Gebildeten“ ſo gewaltig prädominiren? 


1866 


Mitgieder derſelben durch den Präſidenten ſtatt durch 
Wahl der Abtheilungen) ab. 3 d 

— Die „Kreuzzeitung“ ſtellt in Bezug auf den 
geſtern vom Abgeordnetenhauſe feſtgeſtellten Geſetzent⸗ 
wurf für die Wahlen zum Reichstag in Ausſicht, daß 
das Herrenhaus die Regierungsvorlage wiederher⸗ 
ſtellen werde; daß das Herrenhaus die Abänderungen 
des Abgeordnetenhauſes genehmigen werde, denen auch 
der Miniſterpräſident mehrmals widerſprochen habe, 
bei zu bezweifeln. Uebrigens verlaute noch nichts Nä⸗ 


eres, da die betreffende Kommiſſion erſt heute zuſam⸗ 


mentrete. 


Zur Situation. 


Unter der Ueberſchrift „die Wiederherſtellung des in = 
neren Friedens“ beſpricht die neueſte Nummer der 
„Provinzial⸗Korreſpondenz“ das Zunandekommen des 
Adele und bemerkt darüber u. A.: „Das 
Indemnitätsgeſetz bildet die natürlichſte Grundlage für 
das gute Einvernehmen zwiſchen Regierung und Ab⸗ 

eordnetenhaus, weil die Meinungsverſchiedenheiten bei 
Feſtſtellung des Staatshaushaltes zur Quelle jener 
Benwirfniffe wurden, durch welche jede fruchtbare 
Thätigkeit der Landesvertretung ins Stocken kam. Aber 
auf dieſer Grundlage muß weiter gebaut werden. Von 
Seiten der Miniſter iſt zugeſtanden worden, daß nach 
Annahme des Indemnitätsgeſetzes die Staatsregterung 
um ſo mehr in die Lage gebracht ſei, auf dem Geviete 
der Geſetzgebung und der Verwaltung den Wünſchen 
der Volksvertretung Gehör zu leihen und bei dem 
Nachlaſſen der Parteileidenſchaften das Maß der nur 
durch die Pflicht der 3 
beſchränken. Dagegen iſt auch an das Abgeordneten⸗ 
haus die Forderung zu richten, daß es nicht blos von 
den Lähmungsverſuchen gegen die Politik der Regie⸗ 
rung abſtehen, ſondern in patriotiſcher Mitwirkung die 
Hand derſelben ſtärken möge. Wer den Blick unver⸗ 
wandt anf die ſchweren, aber ruhmvollen Aufgaben des 
Vaterlandes gerichtet hält, dem wird eine ſolche Mit⸗ 
wirkung nicht ſchwer fallen. N 

— Ueber die diplomatiſchen Unterhandlun⸗ 
en, welche noch zwiſchen Preußen und anderen deut⸗ 
chen Regierungen in der Schwebe ſind, heißt es in 
der „Prov.⸗Korr.“, daß 1 mit großen Schwie⸗ 
keiten zu kämpfen haben. Mit Sachſen ſei noch im⸗ 


— — — — 


Wer demnach den bekannten Freiſinn 
Stadt abſtellen wollte, müßte nach Kräften die höhere 
Ausbildung erſchweren und das Emporblühen einer 
jeden höheren Bildungsanſtalt — ſei es für Söhne, 
ſei es für Töchter der freiſinnigen Bürgenſchaft — zu 
verhindern ſuchen. — 

Ob und wo das geſchieht, iſt hier nicht die Frage. 
Wir wollen nur conſtatiren, daß der ganze Nachdruck 
bei jenen ſo ſeltſam dem Weltlauf widerſprechenden 
Frequenzverhältniſſen unſerer ſtädtiſchen Schulen auf 
die Mädchen fällt. 


Man kann jedoch nicht ſagen, daß die ſtädtiſchen 


Behörden an dieſem Mißverhältniß Schuld ſeien, oder 
es irgendwie begünſtigten. Gerade umgekehrt ſorgen 
dieſelben mehr für höhere Knabenbildung als für den 
das Elementarmaß überſchreitenden Unterricht der 
Töchter Thorns. 

Nach dem Etat erhält nämlich das Realgymna⸗ 
ſium 4859 Thlr. jährlichen Zuſchuß aus dem Stadt⸗ 
ſäckel, die höh. Töchterſchule nur 430, alſo zehnmal 
we iger. Aehnlich, wenn auch nicht ſo ſchreiend, 
ift der Gegenſatz bei den Knaben⸗ und Mädchenſchulen 
mittlerer Stufe, die hierorts den Namen „Bürger⸗ 
ſchule“ ohne nähere Bezeichnung führen. Die für un⸗ 
ſere Söhne nämlich empfängt 2265 Thlr. die für die Bür⸗ 
gertöchter nur 711 Thlr., d.i. beinahe . Endlich wird in 
der dritten oder unterſten Stufe mehr Geld ausgege⸗ 
ben für die Ausbildung der künftigen Dienſtmädchen 


Abwehr gebotenen Strenge zu 


unſerer 


Tu 


ordneten Barth hat der 


4859 Thlr. d. Gymnaſ. 


mer kein Abſchluß erlangt. Die Unterhandlungen mit 
Meiningen, welche Preußen wegen Unwillfährig⸗ 
keit des Herzogs abbrechen mußte, ſeien aus dem Still⸗ 
ande nicht herausgetreten. Nur mit Reuß älterer 
inte ſcheine eine 0 näher gerückt. Die 
Fürſtin⸗ Regentin Caroline habe Bevollmächtigte nach 
Berlin geſandt, um über den Anſchluß des Fürſten⸗ 
thums Reuß-Greiz an den norddeutſchen Bundesſtaat 
zu unterhandeln. FR 
— Dem „N. K.“ wird berichtet: „Die Verhand⸗ 
lungen über Berufung einer Kommiſſion zux definiti⸗ 
ven Regelung bezüglich der Archive der Bundes⸗ 
verſammlung und der Bundes- Militärkommiſſion 
werden zwiſchen den Kabinetten von Wien und Berlin 
Nö und ſind, dem Vernehmen nach, nun ihrem 
bſchluß nahe. Wie verlautet, wird die Kommiſſion, 
welche mit dieſem Gef aft betraut werden wird, bei 
der Erledigung ihrer Aufgabe daſſelbe Verfahren be⸗ 
obachten, welches ſeiner Zeit in Betreff der Archive 
des Reichkammergerichts in Wetzlar in Anwendung ge⸗ 
bracht worden iſt. Aus den Archiven werden diejeni⸗ 
gen Akten, welche für eine oder die andere der bishe⸗ 
rigen Bundesregierungen ein ſpezielles Intereſſe haben, 
ausgeſchieden und an dieſelben verabfolgt werden. 
Diejenigen Akten, welche ein gemeinſames Intereſſe 
bieten, oder für welche keine Anmeldungen erhoben 
werden, bleiben in den Archiven, welche wahrſcheinlich 
der Obhut der preußiſchen Regierung werden überge— 
ben werden.“ 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 13. September. 
Zu Lüben ſtarb am 9. d. M. der Königlich preußiſche 
Juſtizrath, ehemals Notarius des heiligen römiſchen 
Reiches deutſcher Nation, Carl Friedrich Geras im 
Alter von 90% Jahren. Ri 

— Den 14. September. Graf Bismarck hat be⸗ 
kanntlich neuerdings viel von dem Vertrauen der 
Kreuzzeitungspartei verloren; die meiſten dieſer Herren 
arbeiten mit großer Energie an ſeinem Sturze. Be⸗ 
kanntlich waren die Königin und der Kronprinz bisher 
nicht ganz zufrieden mit allen Maßregeln unſeres Pre⸗ 
mierminiſters; ſie wünſchten eine freiere Richtung in 
der inneren Politik. Jetzt, nachdem Graf Bismarck 
elbſt in liberalere Bahnen einlenkt, hat ſich, wie man 
agt, der Kronprinz billigend über die Politik des Gra⸗ 

n Bismarck ausgeſprochen. Bei einem Beiſammen⸗ 
ein des Königs, des Kronprinzen und Bismarcks ge⸗ 
te der König mit warmen Worten der Bemühun⸗ 
gen des Grafen um das Wohl des Landes und 
empfahl dem Kronpinzen angelegenlichſt den Premier. 
Prinz Friedrich Wilhelm ſprach ebenfalls ſeine herz⸗ 
liche Anerkennung aus, und äußerte die Hoffnung, 
Graf Bismarck werde, wenn Beide Se. Maj. überle⸗ 
ben ſollten, unter ſeiner — — . 5 eben ſo treu am 
Ruder des Staates ausharren, wie bisher. Graf Bis⸗ 
marck engegnete, er werde in ſolchem Falle ſeine De⸗ 
miſſion einreichen, werde dieſelbe aber nicht angenom⸗ 
Eifer dienen. Da mir die Mittheilung über dieſe Un⸗ 
terredung ans ſehr guter Ouelle zugeht, nehme ich kei⸗ 
nen Auſtand ſie zu reproduciren. 5 
München. Auf de Vor des bairiſchen Abge⸗ 
Vorſtand des Ausſchußes 
des deutſchen Abgeordnetentages den Ausſchuß auf 
nächſten Sonntag nach Berlin berufen um die allge⸗ 
meine politiſche Lage zu berathen. 

Deiserreich. In Auſſee (Steiermark) fand vor⸗ 
geſtern eine ſchiſchen Kunda Abgeordneter aus den 
deutſch⸗öſterreichiſchen Landtagen ſtatt, um über die 
Mittel und Wege zu berathen, welche zur Behauptung 
der Stellung der Deutſch⸗Oeſterreicher und Erhaltung 


men, ſo würde er ſeinem Könige ſtets mit Treue und 


des Zuſammenhanges mit Deutchland einzuſchlagen 


eien. Es wurde anerkannt: die Bildung einer ge⸗ 


chloſſenen deutſchen Partei ſei nothwendig. Der Du⸗ſchuldig, bei der Ermordung des Glimm den Thäter in den 


x. als für die ſpäteren Arbeiter, Hausknechte u. ſ. w. 
Die Elementarſchule für Knaben nämlich erhält nur 
784 Thlr., diejenige für Mädchen aber etwas mehr: 
801 Thlr. jährlich. 
Faſſen wir nun dieſe Ausgaben alle zuſammen, 
ſo ergiebt ſich folgender Gegenſatz: ß 
4859 Thlr. f. d. Gymn. 3049 f. d. Bürger⸗ u. Ele⸗ 
mentarſchule gegen: 
430 „ f. d. h. Töchterſch. 1512 f. d. Bürger⸗ u. Ele⸗ 
meutarſchule. 
5269 „ f. höh. Bildung 45617. Elementarunterricht. 
Man kann auch ſo zuſammenfaſſen, daß man 
ſagt, es koſtet: 
430 Thlr. d. höh. Töchterſch. 
2265 „ d. Bürgerſch. 711 „ d. mittl. „ 
e, d. Elementar. 801 „ d. Elementarſch. 
7908 Thlr. d. Knaben⸗ 1972 Thlr. das Mädchen⸗ 
ſchulweſen. ſchulweſen. 
Hieraus ergiebt ſich folgende Fractionsberechnung: 
278 Thorner Söhne koſten 4859 Thlr. ſtädtiſche Er⸗ 
Rehungsgelder, oder jeder Gymnaſiaſt ko⸗ 
ſtet 17½ Thlr. jährlich aus dem Stadt⸗ 


N ſäckel; und 
257 Thorner Töchter 430 Thlr. oder je 1½ Thlr. f. h. 
g Bildung. 
415 Bürgerſchüler 2265 „ „ „ 7½ f. mittl. 


220 „ innen 711 „, „ „ 3½ Unterr. 


2% Elem.⸗Schüler 784 „ „ „ 3½ f. Elem.- 


180 „ „ innen 801 „„, „ „ 4½ Unterr. 


geboten. 


1 


alismus, begrenzt durch Anerkennung und gemeiuſame 
parlamentariſche Behandlung wirklich gemeiuſamer 
Angelegenheiten, ſei die einzige a zur Erreichung 
eines freiheitlichen Lebens, doch ſei daneben auch eine 
legale Geſammtvertretung der cisleithaniſchen Länder 


Provinzielles. 

O Bromberg, den 13. September. Schwurgericht; Mi- 
litairiſches.] Vor dem Schwurgerichte kam geftern eine Un- 
terſuchungsſache wegen Mordes zur Verhandlung, die großes 
Intereſſe erregt. Die des Mordes Angeklagten waren: der 
Ackerwirth Anton Glawe und deſſen Ehefrau Auguſte Glawe 
geb. Braun aus Adlich Brühlsdorf im Kreiſe Inowraelaw. 
Bei den Glawe'ſchen Eheleute wohnte ſeit einigen Jahren 
der Rentier und frühere Schiedsmann Friedrich Glimm als 
Altſitzer. Derſelbe hatte die Auguſte Glawe, welche mehrere 
Jahre hindurch bei ihm als Haushälterin fungirte, mit ihrem 
jetzigen Ehemann verheirathet, den Eheleuten das Bauerngut, 
das ihm gehörte, gegen ein geringes Kaufgeld abgelaſſen und 
ſich nur ein Leibgedinge vorbehalten. In dem mit Glawe 
abgeſchloſſenen Contracte lautete unter Anderem auch ein 8 
dafür, daß Glawe verpflichtet ſei, bei allen Fahrten, die er 
nach Inowraclaw oder Bromberg ꝛc. zu machen hätte, den 
Glimm mitzunehmen. Glimm war nämlich trotz ſeiner 60 
Jahre noch ſehr lebensluſtig und fuhr gern umher, um Ab. 
wechſelung zu haben. Auch beſuchte er gern unterwegs die 
an der Straße gelegenen Gaſthäuſer. Am 13. Auguſt 1864 
— es war ein Sonnabend — fuhren Glawe, deſſen Eheftau 
und Glimm nach Bromberg. Als fie gegen Abend mit ih. 
ren Geſchäften hierſelbſt zu Ende waren, fuhren ſie auf der 
Inowraclawer Chauſſee nach Hauſe zurück. In der Nähe 
des Jeſuiterſees (etwa 2 Meilen von Bromberg) kehrten ſie 
in dem ſogenannten Rothen Kruge ein, von wo es kaum 1/4 
Meile bis nach Adlich Brühlsdorf war. In dem Kruge war 
eine muntere Geſellſchaft, an der ſich Glimm ſofort betheiligte. 
Er tractirte mehrere Perſonen mit Schnaps und tanzte ſchließ⸗ 
lich mit dem Wirthe Keutner nach einer Harmonika. Gegen 
10 Uhr wollte Glawe nach Haufe fahren. Da Glimm indeß 
noch keine Luft zum Fortfahren zeigte, jo fuhren die Glawe- 
ſchen Eheleute allein weg. Nach kurzer Zeit kehrte aber die 
Glawe zurück und bat den ſtark berauſchten Glimm mit ihr 
jetzt nach Hauſe zu gehen. Es geſchah. Beide gingen in 
der Richtung nach Adlich Brühlsdorf ab und die Lente im 
Kruge begaben ſich zu Bett. Etwa eine Stunde darauf 
klopfte Jemand an die hintere Thür des Kruges; es war die 
Glawe, welche Einlaß begehrte. Nach dem geöffnet worden, 
erzählte ſie haſtig, ſie wäre von einem gewiſſen Lewandowski 
verfolgt worden und fürchtete ſich, nach Hauſe zu gehen. Es 
wurde ihr geſtattet, ſich auf das Sopha zu legen und die 
Nacht über im Kruge zu bleiben. Auf die Frage, wo ſie 
den Glimm gelaſſen, bemerkte fie, fie hätte ihn nicht mitbe- 


kommen können; er wäre nach dem ¼ Meile entfernten 


Brzoza zu einem Verwandten gegangen. Die Glawe war 
nach Ausſage einer Zeugin ſehr aufgeregt. Am folgenden 
Morgen warde die Leiche des Glimm in der Nähe des Je: 
ſuiterſees auf einer Hütung mit geſprengtem Schädel vorge- 
funden. Der Verdacht des Mordes, der anfänglich auf zwei 
andere Perſonen fiel, lenkte ſich bald auf die Glawe'ſchen 
Eheleute, welche an dem Tode des Glimm ein großes In⸗ 
tereſſe hatten. Die Angeklagten leugnen die That vollſtän · 
dig; verſchiedene Zeuzenausſagen, namentlich diverſe Dro- 
hungen, welche die Glave'ſchen Eheleute vorher gegen Glimm 
ausgeſtoßen ꝛc. veranlaſſen jedoch die Königl. Staatsauwalt⸗ 
ſchaft, die Anklage aufrecht zu erhalten. Gegen den Ange— 
klagten Glawe ſtellte fie das Schuldig den Geſchworenen an- 
heim, gegen die Ehefrau deſſelben beantragt fie aber entwe⸗ 
der das Schuldig des Mordes oder aber der wiſſentlichen 
Theilnahme an der That. Den Geſchworenen wurden dem- 
nach 3 Fragen geſtellt und zwar 1) Iſt der Angeklagte An- 
ton Slave ꝛc. ſchuldig, den p. Glimm in der Nacht zum 14. 
Auguſt 1864 vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu ha⸗ 
ben. 2) Iſt die Angeklagte ꝛc. ſchuldig in Gemeinſchaft 
mit Anderen den p. Glimm ꝛc. getödtet zu haben? und 3) 
für den Fall, daß Nr. 2 verneint wird: Iſt die Angeklagte 


Mit anderen Worten, jeder in Thorn ausgebildete 
künftige Student oder Techniker koſtet uns 17¼ Thlr. 
jährlich; — jeder Gewerbetreibende mittleren Standes 
7¼ Thlr.; — jeder Hausknecht oder Tagelöhner 3 
Thlr. 10 Sgr. — Jedes Dienſtmädchen 42 Thlr.; — 
jede Bürgerfrau 3 Thlr. 7½ Sgr.; — jede künftige 
Gattin von Offizieren, Beamten oder Bürgern höheren 
Standes 1¼ Thlr. 

Dies beweiſt wohl zur Genüge, daß die Stadt 
als ſolche weder a) Mädchenbildung im Ganzen, noch 
b) höhere weibliche Bildung mehr begünſtigt, als die 
entſprechende ihrer Söhne. N 5 

Woher alſo ſtammt der dennoch ſo auffallende 
Zudrang der Töchter Thorns zu ſog. „höherer Bil⸗ 
dung“ d. h. zum Erlernen der beiden Fremdſprachen 
Franzöſiſch und Engliſch? 

Denn das muß angenommen werden, daß aller 
ſonſtige Unterricht, wie die Programme nachweiſen, 


gleichmäßig in der höheren und mittleren Töchterſchule 
ertheilt wird. Den einzigen Unterſchied hierin bildet 


das Lebensalter, da nach den Jahresberichten der 
Mädchenſchulen in den beiden oberſten höheren Klaſſen 
16 18jährige, in der erſten Mittelklaſſe nur 14jährige 
Zöglinge ſitzen, jene alſo einen erweiterten Unterricht 
genießen müſſen. 

Ueber die Folgen dieſer Verhältniſſe ſoll der dritte 
und letzte Artikel ſich verbreiten. a 


* re 


- borftehenden feſtlichen Aktes, ſondern 


Handlungen, welche die That vorbereitet, erleichtert oder vol. 
lendet haben, wiſſentlich Hülfe geleiſtet zu haben? Alle drei 
Fragen wurden von den Geſchworenen verneint und die An— 


geklagten ſomit freigeſprochen. Während der Zeit, daß der 
Staatsanwalt fein Plaidoher hielt, war Glawe niedergekniet 
und hatte die Hände zum Beten gefaltet; auch weint er dabei. 
— Heute gegen Mittag rückte bei uns das 61. Regiment 
ein. Daſſelbe wurde am Eingange der Stadt vom 
Magiſtrat empfangen und während des Marſches durch die 
Straßen mit Blumen und Kränzen reichlich beworfen. 
Jeder Soldat hatte einen Blumenſtrauß am Helm, auf dem 
Gewehr oder vor der Bruſt. Viele trugen auch ſchöne Kränze. 
Aus den meiſten Fenſtern und von den Dächern herab wehe⸗ 
ten preußiſche Fahnen; faſt alle Häuſer der Straßen waren 
außerdem mit Laubwerk, Blumen und Kränze decorirt. Beim 
Einzuge ſpielte die Kapelle des Regiments das Preußenlied. 
Auf den alten Markt wurden fämmtliche Bataillone aufge 
ſtellt und der Brigadier, General d. Hanneken brachte nach 
einigen einleitendeh paſſenden Worten ein Hoch auf Sr. Ma- 
jeſtät, den König Wilhelm I. aus, in das alle Anweſenden 
freudig einſtimmten. Das Regiment geht nach einem Ruhe- 
kage von hier nach Thorn ab. 

— Den 14. Septbr. [Einzugsfeier des 21. Inf. Regi- 
ments.] Heute hielt das 21. Inf. Regiments feinen feierli- 
chen Einzug in unſere Stadt. Den näheren Bericht in 
nächſter Nummer. . 

— —— —ä 4 —œ－ ääͤ— 
Lokales. 


— Kommunales. Die Reinlichkeitsmaßnahmen, welche 
die Polizeibehörde aus ſanitätlicher Hinſicht publizirte und 
dankenswertherweiſe ſtieng aufrecht erhält, hat auch einen 
Uebelſtand aus Tageslicht gefördert, auf deſſen Beſeitigung 
von der Polizeibehörde hingewirkt wird. Zur Cognition die- 
ſer Behörde nemlich gelangten häufig begründete Klagen von 
Hausbeſitzern, daß die Reinigung der Latrinen nicht ſofort nach 
ihrer Aufforderung erfolge. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
auch dieſem Uebelſtande nur durch Konkurrenz ab zu helfen 
ſei und ſo eheſtens abgeholfen werden ſoll. 

— Verkehr auf der Oſtbahn. Nach Mittheilung der K. 
Direktion dieſer Bahn an die Handelskammer kommen mit 
dem 19. d. Mts. die nach den Bekanntmachungen v. 30. 
v. Mts. und 7. d. Mis. angeordneten Verkehrsbeſchränkungen 
auf allen Strecken der Oſtbahn wieder in Wegfall. 

Der Perſonenzug V. wird ſchon am 18. d. Mis. Ab. 
9 Uhr von Berlin, Perſonenzug VI. am 19. d Mts. Mor- 
gens 3 Uhr 34 Minuten von Eydtkuhnen wieder abgelaſſen, 
und werden auf dem Seitencourſe Dirſchau-Danzig die Mit- 
tagszüge V. und VI. wieder hergeſtellt. 

Gewöhnliches Frachtgut und Equipagen werden nach 
Maßgabe des Betriebs⸗Reglements vom 3. September v. J. 
bereits vom 17. b. Mts. auf allen Stationen der Oſtbahn 


zum Transpart wieder angenommen. 


Auf der Station Schneidemühl tritt die Annahme ſolcher 
Frachtgüter jedoch erſt mit dem 19. d. Mts. wieder ein. 

Die „Bromb. Ztg.“ theilt Folgendes mit: „An Stelle 
des mit dem 1. September 1864 eingeführten Tarifs nebſt 
Reglement für den Verband Güterverkehr zwiſchen den Eifen- 


bahn ⸗Stationen: 


1) Hamburg, Berlin und Stettin einerſeits, und War- 
ſchau-Alexandrowo anderſeits; 

2) Bromberg, Elbing, Königsberg, Thorn und Danzig 
einerſeits und Warſchau, Sosnowice und Granica 
anderſeits und 

3) Frankfurt a. O. einerſeits und Warſchau anderfeits 

über Ale xandrowo 
tritt vom 15. September d. J. ab ein anderweit redigirter 
Tarif nebſt Reglement in Wirkſamkeit. 8 
Dieſer neue Tarif entſpricht im Weſentlichen dem zur 
Zeit beſtehenden Tarife ꝛc., findet jedoch ausſchlleßlich nur auf 
die Güterſendungen Anwendung, welche in beiden Richtungen 
über Alexandrowo befördert werden ſollen und ſchließt Eil- 
güter von und nach Hamburg vom Verbandverkehr aus. 
Die Tarifſätze, fo wie die Claſſifications- ꝛc. Vorſchrif⸗ 
ten können bei den Güter. Expeditionen der Verband Station, 
fo wie bei ſömmtlichen Oſtbahn-Güter- Expeditionen eingefe- 
hen werden. . 

Die Lieferfriſten bleiben auf den deutſchen Bahnen bis 
auf Weiteres noch ſuspendirt. 25 

— Cheater. Nach Mittheilung in der „Bromb. Ztg.“ 
beabfihtigte der Director des Poſener Stadt Theaters, Herr 
Commiſſions-⸗Rath Keller, im September und Oktober d. J. 
hier Opern - Vorſtellungen zu geben, hat aber die Coneeſſion 
nicht erhalten, da dieſe Herrn Kullack früher zu Theil wurde. 

— Bun 08 Ua Einundſechziger. Viele 4 1 

n 


Hände waren und noch, während wir dies ſchreiben, be⸗ 


ſchäftigt mit Vorbereitungen die Stadt zum Empfange der 
neuen, aus dem Kriege heimkehrenden Garniſon würdig zu 
ſchmücken. Ein freundliches und herzliches Willkommen! — 


das ſoll und wied den Ankommenden ausgedrückt werden. 
Der Empfang ſoll in jeder Beziehung ein würdiger fein. 


In dieſem Intereſſe haben ſowohl der Magiſtrat bezüglich 


des Verkehrs über die Weichſelbrücke während der Zeit Fr 
Truppeneinzugs, ſowie die ſtädtiſche Commiſſion für den Em. 
fang der Truppen Bekanntmachungen erla 4 — 4 Wet 
Nachachtung aus freiem Willen nicht 8 ab Perfönt he 


Intereſſe eines jeden Einzelnen erheiſcht. Ohne Frage wer⸗ 


i 
den ſich auch bei dieſer Gelegenheit be gute Sinn und die 


Geſittung der hieſigen Bevölkerung bewähren, wie ſich ftets 


bei dergleichen Beranlaſſungen bewährt haben. 


2 iſches. Eine mufikaliſche Celebrität, der Kla- 
ie Auer Ber ar Reichmann ift hier eingetroffen und 
beabfichtigt im Verein mit der Kullack ſchen Geſellſchaft (f, die 
betreff. Annonce in d. heut. Nummer) 3 Abendunkerhaltüngen 


im Stadttheater zu veranſtallen. Herr R. iſt unter den Mu⸗ 


ſikern eine Snezialität, deren Leiftungen durch ihre Origina⸗ 
lität ebenſo überraſchen, wie erheilern. Das muſikaliſche 


Publikum, das ſei noch bemerkt, in Bromberg, wie in Dan⸗ 


ig hat dem Künſtler die glä e Anerkennun theil 
Laden laſſen. eee 

— Lurnberein. Heut Abend beginnen die Uebungen des 
Turnbereins, welche einige Wochen ausgeſet waren, wieder 


in einem neuen Lokale, der Halle des Schüßenhauſes. 


L Laotterie. Bei der am 13. d. fortgeſetzten Ziehung 
der 3. Klaſſe 134. Fönigl. Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 
5000 Thlr. auf Nr. 42,745. 1 Gewinn von 1000 Thaler 
auf Nro. 61,969. 1 Gewinnn von 600 Thaler auf Aro. 
29,395. 3 Gewinne zu 300 Thaler fielen auf Nro. 626, 
45,871 und 88,502; und 8 Gewinne zu 100 Thaler fielen 
auf Nr. 15,343, 23,687, 29,602, 36,371, 37,392, 40,684, 
60,179 und 86,824. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 14. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Zoll. 
Den 15. September. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 


Zoll — Strich. Waſſerſtand 1 Fuß — Zoll 
—— 


Eingeſandt. 

Unlängſt brachten wir unſern Leſern die Nach⸗ 
richt, daß die Fabrikräume des Malzextraktfabri⸗ 
kanten und Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin wiederum vergrößert worden ſeien, um das 
bisher wegen ſeiner vortrefflichen Einwirkung auf 
die Geſundheit ſo hochgerühmte Kraftbruſtmalz zu 
einem allgemeinen Hausgeträuk ſowohl für Ge⸗ 
ſunde als für Kranke geeignet zu machen. Der 
Fabrikant führte dies dadurch aus, daß er jenes 
Produkt in eine höchſt geſchmackvolle und wirklich 
ausgezeichnete Malz-Geſundheits⸗Chocolade ein⸗ 
kleidete, welche die franzöſiſchen und italieniſchen 
Sorten weit hinter ſich läßt. Die Compoſition 
iſt eine wohlerwogene für Heilzwecke genau be» 
rechnete und geprüfte, und ſind wir — was die 
hilfreiche Wirkung von Malzfabrikaten im Allge⸗ 
meinen betrifft — hinreichend überzeugt, daß al⸗ 
lein die Hoff ſchen, die ſich wegen ihrer Güte be⸗ 
reits einen Weltruf erworben haben, dieſes Ziel 
erreichen. — Neben einer neuerrichteten Malz⸗ 
mühle erhebt ſich eine mit allen techniſchen Er⸗ 
findungen der Neuzeit ausgerüſtete, ſehr ſauber 
und luxuriös aus geſtattete Malz⸗Chocoladen⸗Fa⸗ 
brik, die durch eine große Dampfmaſchine in Be⸗ 
trieb geſetzt, die wohlthuenden Dämpfe der an⸗ 
grenzenden Malz⸗Extrakt⸗Brauerei aufnimmt. Sie 
wird mit der aus geſuchteſten Cacae, dem feinſten 
Zucker, dem vorzüglichſten Malz und endlich mit 


Die bis jetzt in den Hoff'ſchen Brauerei⸗, Mäl⸗ 
zerei⸗ und Fabrikräumen hergeſtellten Malzfabri⸗ 
kate ſind: Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Ge⸗ 
ſundheits⸗Chocolade, Malz⸗Chocoladen- Pulver, 
Bruſtmalz⸗Bonbon, Bruſtmalz⸗Zucker und Bäder⸗ 
malz. Die Heilkraft derſelben, reſp. der Wohl⸗ 
geſchmack, bekundet ſich am beſten durch die ries 
ſigen Beſtellungen, die von allen Welttheilen da⸗ 
rauf eingehen, und welche fortwährend zunehmen. 
In allen größeren und Mittelſtädten Europa's 
find die Hoff ſchen Malzfabrikate aus den Nies 
derlagen zu beziehen. Wo eine ſolche fehlt, wird, 
wie wir unſern Leſern mittheilen können, auch 
nach den kleinſten Orten hin von der Hoff'ſchen 
Fabrik zu Berlin aus im Sortiment von 1 Tha⸗ 
ler ab befördert. 


In ſer ate. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Intereſſe der Sicherheit bei der Be⸗ 

nutzung der Weichſelbrücke wird in Hinſicht des 
Einzugs des 61. Infanterie⸗Regiments auf die 
Vorſchriften des Polizei⸗Reglements vom 4. No · 
vember 1863, wonach alles Stehenbleiben, Lär⸗ 
men und Singen auf der Weichſelbrücke, inglei⸗ 
chen das Paſſiren von Mehreren im Tritt bei 
Strafe unterſagt iſt, aufmerkſam gemacht. 

Da übrigens die Feier des Empfanges nach 
dem Programm auf dem dieſſeitigen Ufer und 
nicht auf dem Bahnhofe ſtattfindet, und es die 
Sicherheit erheiſcht, daß während des Marſches 
der Truppen über die Weichſelbrücken die Paſſage 
derſelben für Civil gänzlich abgeſpert werden 
muß, jo kann Allen denjenigen, welche den Ein⸗ 
zug in die Stadt fehen wollen, nur angerathen 
werden, ſich bei Zeiten einen geeigneten Platz auf 
dem dieſſeitigen Ufer, ſoweit er nicht für die 
Empfangsfeierlichkeit und die Aufſtellung der 
Truppen ſelbſt erforderlich iſt, zu wählen, den 
5 des Bahnhofes aber zur Zeit zu unter⸗ 
aſſen. 

Thorn, den 13. September 1866. 


Der Magistrat, Polizei⸗Verwaltung. 
Der Kellner Fr. Mittmann iſt längft 9 


meinem Geſchäft entlaſſen. 3 
pntänpe: R. Riebe. 


Bekanntmachung. 

Die Brückenzoll-Erheber find von uns angewieſen, 
von den Fußgängern, welche am Sonntag Nachmittag 
die Brücke 2 um die bei dem Bahnhofe errich⸗ 
tete Ehrenpforte ꝛc. zu beſichtigen, in den Nachmittags. 
Runden von 3 bis 6 Uhr kein Brückengeld zu erheben. 

Thorn, den 15. September 1866. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das als Garniſon für die hieſige Stadt 
beſtimmte 8 pommerſche Infauterie-Regiment Nro. 
61 wird am Sonntag den 16. d. Mts. gegen 
Mittag hier einrücken. Der für daſſelbe Sei- 
tens der Stadtgemeinde beſchloſſeue feſtliche Em— 
pfang ſoll in folgender Weiſe ſtattfinden: Das 
Regiment wird au der vor dem Bahnhofe errich⸗ 
teten Ehrenpforte durch die unterzeichnete ſtädti⸗ 
ſche Commiſſion mit einem kurzen Gruße empfan⸗ 
gen und über die Brücke geführt. Nachdem 
daſſelbe längs der Mauer vom Brückenthor bis 
zur Defenſions⸗Kaſerne Aufſtellung genommen, 
erfolgt die feierliche Begrüßung Seitens der 
ſtädtiſchen Behörden von einer vor dem weißen 
Thore erbauten Tribüne aus durch eine Anrede 
des Herrn Oberbürgermeiſters und des Herrn 
Vorſtehers der Stadtverordneten. Die Gewerke, 
welche dieſer Begrüßung beiwohnen wollen, neh— 
men ihren Standpunkt öſtlich von der Tribüne, 
während die Schüler des Gymnaſiums und der 
ſtädtiſchen Knaben » Schulen weſtlich davon ſich 
aufſtellen. Nach dieſer Begrüßung findet der 
Einmarſch durch das Brückenthor in die Fried⸗ 
rich⸗Wilhelmsſtraße nach dem Markte ſtatt, wobei 
die Mitgliever der ſtädtiſchen Behörden, die Ge— 
werke und die Schüler die Spitze nehmen. Vom 
Altſtädtiſchen Markte aus beziehen die Truppen, 
ſofern Seitens des Commando's derſelben nicht 
ein Weiteres beliebt werden ſollte, die Quartiere, 


womit der eigentliche Empfang beendet iſt. 


Thorn, den 14. September 1866. 


h Die ſtädtiſche Commiſſion für den Empfan 
jenen wohlthätigen Stoffen verſorgt, welche dem ſt ſch N | pf 8 
Kraftbruſtmalz feinen Ruf verſchafft haben. — 


der Truppen. 
Im Auftrage 
Hoppe. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 21. d. M. 11 Uhr Vormittags 
ſollen 1 Tiſch mit Seitenſpinden, Schlöſſern und 
Eiſenblechbeſchlag, ſowie 2 Brlefſpinde auf dem 
hieſigen Poſthofe meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 14. September 1866. 

Königliches Poſt- Amt. 


Schüßen-Haus. 
Sonntag, den 16. d. Mts. 
Zur Empfangsfeierlichkeit des 61. Regiments 


grosses Tanzvergnügen. 
Nur die mit Karten verſehenen Damen kön⸗ 
nen am Tanze theilnehmen. 
ö Anfang 8 Uhr Abends. 
Arenz. 


Dien 18. d. Mts. wurde meine liebe Frau 


Marie geb. Rosenow von einem gefunden Töch⸗ 
terchen glücklich entbunden. 

Flatow, den 14. September 1866. 
A. Köhler. 
Rechts⸗Anwalt. 


Anerkennungsſchreiben 
über den Genuß des Daubitz⸗Liqueur. 
Herrn R. F. Daubitz in Berlin 
beſcheinige ich hiermit gerne und ſtrenge der 
Wahrheit gemäß, daß der von ihm fabrieirte 
Liqueur bei meiner Frau, die an Bruſt⸗ und 
Magenſchmerzen litt, die überraſchendſte Wir⸗ 
kung gethan hat, denn nach Gebrauch von eier 
nigen, Flaſchen hatten ſich die Schmerzen ges 
legt; von dem neuen Berliner Geſundheits⸗ 
ligueur von Emil Trotz hatte meine Frau 
ebenfalls eine Flaſche gebraucht, der aber trotz 
der vielſagenden Anpreiſung durchaus 

keine Wirkung hervorbrachte. 
Neuhof bei Stralſund, den 10. April 1866. 
O. Hahn, Zieglermeiſter. 
Autoriſirte Niederlage im Thorn bei 
2 R. Werner. 
Stearin⸗ u. Parafſin⸗Lichte empfiehlt billigſt 
Adolph Raatz. 


Der Unterzeichnete wird vor Beginn der Wins 
terſaiſon drei Vorſtellungen im Stadttheater ver⸗ 


anlaſſen, und zwar um dem geehrten Publikum 


den rühmlichſt bekannten Klavierkomiker und Pa⸗ 
rodiſten Herrn Maximilian Reichmann vor- 
zuführen. — Die Leiſtungen des Künſtlers ſind 
überall mit dem größten Beifalle aufgenommen 
worden, da dieſelben von ungemein draſtiſch fo= 
miſcher Wirkung ſind. Herr Reichmann hat 
in den größten Städten des In- und Auslandes 
mit ſeinen originellen Vorträgen die größte Hei⸗ 
terkeit erregt und in Berlin wurde ihm die hohe 
Ehre zu Theil, auf Allerhöchſten Wunſch ſich vor 
Sr. Majeſtät dem Könige produziren zu dürfen. 

Die Vorſtellungen finden am Montag den 
17., Dienſtag den 18. und Mittwoch den 16. Sep⸗ 
tember in Vereinigung mit meiner Theater-Ge⸗ 
ſellſchaft ſtatt; — das Nähere beſagen die Thea- 
terzettel. 

Durch Vorführung des geſchätzten Gaſtes, 
glaube ich gewiß dem Wunſche eines geehrten 
Publikums entgegen zu kommen, und bitte ich um 
gefällige freundliche Betheiligung. N 

Hochachtungsvoll 
Kullack, Direktor. 


Seit dem 8. Septbr. c. find folgende Ge— 
ſchenke eingegangen: 

Bom Gutsbeſ. Breland 8 Schffl. Kartoffeln 
und 1 Schffl. Erbſen; Gutsbeſ. v. Krieg 1 Sack 
Gemüſe; Stadtr. Doniſch 12 Fl. Selterwaſſer; Re⸗ 
ſtaurateur Schleſinger 24 Fl. Bier; Brauereibeſ. 
Streich 1 Fäßch. Bier; Fr. Aſch 3 Hemden u. 
3 P. Hoſen; Juſtizr. Rimpler 500 Cigarren. 

Thorn, den 15. September 1866. 
Privatlazareth für verwundete Krieger. 

Lilienhain. 


Zur Illumination 


Slearin⸗ und Paraffin-Lichte 


empfiehlt billigſt 
Oscar Guksch. 

Gegen pupillariſche Sicherheit werden fol⸗ 
gende Darlehne, die theilweiſe zur erſten Stelle 
kommen geſucht: 
1) Auf 2 große Häufer hier . . . 4000 Thlr. 
2) auf ein Gut werth 20000 Thlr. 2000 „ 
; „ bäuerl. Grundſtück werth 


80000 Thlr. . y 
4) auf ein bäuerl. Grundſtück werth 
3000 Thlr. . * 


Auch können kleinere Kapitalien ſicher unterge⸗ 
bracht werden. 


J. v. Gierszewski. 
Culmer⸗Straße Nr. 320. 


Mein Möbelmagazin 


Meinen geehrten Kunden die 


ergebene Anzeige, daß ich meine 
Wohnung Neuſtadt Nr. 84 vis- 
z -vis dem Copernicus⸗Hotel ver» 


legt habe. Gleichzeitig erlaube 
ich mir, mein großes Lager von 
Damengamaſchen wie auch Kinderſchuhen in al⸗ 
len Sorten zu billigen Preiſen zu empfehlen. 

A. Kempinska. 


Ganz friſche Zungenförmige 


— 


n ü b k u chen 


U i lt billigſt 

Dampfmüßleufabritg ar Mallon. 
Den geehrten Herren Aerzten, ſowie über⸗ 
haupt den geehrten, Bewohnern der Stadt und 
Umgegend empfiehlt ſich nach abgelegter Prüfung 
und in Folge derſelben von der Königl. Regie⸗ 
rung zu Marienwerder gewährter Konzeſſion zur 
at kleiner chirurgiſcher Operationen 
und Hilfsleiſtungen Barbier Julius Wolff. 
Butter⸗Straße Nr. 91. 


rr 
Zur Muminalion! 
empfiehlt billige Stearin⸗ en, 


. , ]⅛ . . ̃ͤ 
Höchſten Preis f. alte Sachen zahlt silbermann. 


Der DYRAMON, 
2 


Jalvano:elekfri 


r-Heil- Apparat 


zur Selbſtanwendung ohne fremde Hülfe auch faſt jede Körperſtelle heilt laut vielen Zeugniſſen und 


Dankſchreihen ſchnell und ſicher auf naturgemäße Weiſe: 
Folgen von Verwundungen — wie Gelenkſteifigkeit, Geſchwüre, 
Leberleiden, Nieren- und Blaſenleiden, Gliederreißen, 
Flechten, Drüſen, Harthörigkeit, Haarausfallen, Nerven- 
Impotenz, Schwächezuſtände u. ſ. w. ſowie alle Stö⸗ 


Krämpfe, Congeſtionen, 
Kopfſchmerz, Rückenleiden, Hautkrankheiten, 
leiden, angehende Schwindſucht, Pollutionen, 


rungen des Organismus, ſofern dieſelben überhaupt durch 


bar ſind. 


Auch hat ſich der Dynamon in jüngſter Zeit, nebſt 
beſte Schutzmittel gegen Epidemien, wie Cholera und dergl. erwieſen und 


längerer. 


Gicht, Rheuma, Hämorrhoiden, Lähmung, 
Nervenſchmerzen — Aſthma, Zittern, 
Hexenſchuß, Hüftweh, 


Anregung der Naturheilkraft noch heil⸗ 


Diät und Lufterneuerun g, als das 
iſt der beſte Lebensver— 


Die Anwendung des Dyn amon, deſſen Heilwirkung oft augenblicklich oft nach mehrma⸗ 


liger Application erfolgt, ſtellt Wärme, Beweglichkeit und Empfindung in allen 
wieder hier, und ertheilt ihm neue Fähigkeit zur Aſſimilirung und Abſonderung, 


Theilen des Körpers 
ohne welche Krank⸗ 


heiten eintreten, welche die Zerſtörung des menſchlichen Körpers zur Folge haben. 


Dieſer ſinnreich conſtruirte, in ſeiner 


: Handhabung höchſt bequeme und im Vergleiche mit 
ſeiner Wirkſamkeit und Dauerhaftigkeit höchſt wohlfeile Apparat iſt nebſt 


Gebrauchsanweiſung zum 


Preiſe von 6 Thlr. pr. Cour. zu beziehen vom Erfinder Prof. J. Momma, Naturforſcher in Düſſel⸗ 


dorf. Frankiren. 


Vierte vermehrte und verbesserte Auflage! nne 


So eben erschien und ist in der Buchhand- 
lung Ernst Lambeck in Thorn zu haben: 
Neueste illustrirte 


Münz-, Maass- und Gewichtskunde. 


nebst Gratiszugabe 

einer allgemeinen Gandeisgeographie- 
Mit 90 Tafeln geprägter Abbildungen. 

1. Lieferung gr. 8, Eleg. broch. à 10 Ngr. 
Seit seinem Erscheinen hat sich dies für 
Jedermann gediegene und nützliche Buchf in 
vielen tausend Exemplaren verbreitet. Diese 
neue Auflage überbietet die vorhergehenden 

noch an Vollständigkeit. 
Leipzig, 1866. Moritz Schäfer. 


ACTION. 


Montag den 17. d. Vorm. von 10 Uhr ab 
werden Tuchmacherſtraße Nr. 155 verſchiedene 
Möbel und Hausgeräthe, Spinde, Tiſche Spie⸗ 
gel, Sophas, Bettſtelle ꝛc. meiſtbietend verkauft. 


etreide⸗Säcke 
empfiehlt billigit Carl Mallon. 
eee 
Für 5 Sgr. vorräthig in der Buchhand⸗ 


lung von Ernst Lambeck in Thorn: 
Keine Hämorrhoiden mehr! 
2 Praktiſche Anweiſung zur ſicherſten und 
raſcheſten Heilung der Hämorrhoiden. 


V + 
SS 


—— — 


Tapelen⸗Niederlage 
bei R. Stéinicke. 


Eine neue Sendung Waldwoll⸗Waaren, 
friſcheſter heilkräftiger Qualität, iſt wieder einge⸗ 
troffen und halte ſolche den an Gicht und Rheu⸗ 
matismus und dergleichen Uebeln Leidenden zur 
Beachtung angelegentlichſt empfohlen. Zeugniße 
und Gebrauchs anweiſungen gratis. Der Allein 
verkauf für Thorn und Umgegend bei 

C. Petersilge. 


Jänzlicher Ausverkaul. 


Wegen unſerer Auseinanderſetzung ſollen bis 
1. k. Mts. ſämmtliche Herrengarderoben, ſowie 
unſer Lager verſchiedener Kleiderſtoffe unter dem 
Koſtenpreiſe verkauft werden. 
Eine große Parthie Weſten ſind für den 
halben Koſtenpreis zu haben. 
A. Günther & C0. 
Brückenſtraße Nr. 7. 


Tanin-Balsam- Seife 
ein wirklich reelles Mittel zur Erlangung einer 
ſchönen, weißen, weichen und reinen Haut em⸗ 
pfiehlt A Stück 5 Sgr. 
222ͤ nat > 


Iuminalionstampen 


vorräthig bei Amand Hirschberger. 


S 


S 


+) 
Allerneueste grosse © 


a Capitalien-Vertheilung < 
von! Millionen 969,500 Mark, 
(4 


bei welcher 


nur Gewinne 
gezogen werden, 
garantirt von der Regierung der 
freien Stadt Hamburg. 
Ein Staats-Original-Loos kostet @ Thaler Pr. Court 
Zwei Halbe do. Loose kosten & „ 4 
Vier Viertel do. do. do, 2 „ ” 
Acht Achtel do. do., do. 2 „ 
Bei Entnahme von 11 Loosen 
10 zu bezahlen. 
Unter 16,200 Gewinnen befinden sich NO 
© Haupttreffer v. Mark 200,000, — 100,000 U 
50,000, — 30,000, — 15,000, — 12,000, C 
-- 7mal 10,000, — 1mal 8000, — 1 mal 
6000, — 3mal 5000, — 3mal 4000, — ® 
16mal 3000, — 40mal 2000 — 6mal 
1500, —6mal 1200, — 66 mal 1000, — ® 
66mal 500, — 6mal 300, — 106 mal 
200, — 7400mal 92 Mark etc. etc. 


®) 


w 
AR) 


= 


SSE ee 


sind nur 


SOS 
Se 


® 
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Beginn der Ziehung am 17. d. Monats. 
2 Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Ge- 2 
schäftsdevise: i 
„Gottes Segen bei Cohn!“ & 
habe icb bereits ein und zwanzigmal das ® 
grosse Loos und jüngst am 15. vorigen 
Monats schon wieder den allergrössten 
2 Hauptgewinn ausbezahlt. 
Das anhaltende Glück meines Ge- 
a, schäfts zeigt sich a Is o bei jeder Ge- 
©) winnziehung! 
Auswärtige Aufträge mit Rimessen 
in allen Sorten Papiergeld oder Frei- ® 


den prompt und verschwiegen aus und 
sende amtlicheZiehungslisten unddewinn- 7 
gelder sofort nach der Entscheidung zu. 
Laz. Sams. Cohn, 
Danguier in Hamburg. 8 
eee 
Am Sonntag den 23. d. M. Nachmittag 3 
Uhr findet im Rathhaus⸗Saale zu Ehren der aus 
dem Kriege heimgekehrten, hier anweſenden Offi⸗ 
ziere ein Feſtmahl ftatt. Das unterzeichnete Feſt⸗ 
Comité giebt ſich hiermit die Ehre, zur Theil⸗ 
nahme ergebenſt einzuladen. Das Couvert koſtet 
mit Wein 5 Thlr. Anmeldungen werden von 
dem unterzeichneten Syndieus Joſeph und in der 
Kämmereikaſſe bis zum 18. d. Mts. entgegen⸗ 
genommen. 
Thorn, den 7. September 1866. 


Behrensdorf. A. Danielowski. Heins. 
Hoppe. Joseph. v. Kries. Mallon. B. 


Meyer. Dr. L. Prowe. Rafalski-Cichoradz. 


Rosenow. R. Schwartz. Taege. Wegner- 
Oſtaszewo. Weinschenk. 


find bei mir in allen Farben à Packet 2½ Sgr. 
zu haben. 


Gänzlicher Ausverkauf meines Tuch und 


Dengalische Flammen 


Moritz Kleemann, 
Sulmer- Str. Nr. 307. 


Mode⸗Waaren-Geſchäfts zu bedeutend herabge⸗ 
ſetzten jedoch feſten Preifen, 


JJ. Wo Ben eigünen 
Trockenes Klobenholz und Strauchhaufen 


ſind in der Forſt Przyſiek täglich zu haben. 


8 G. Hirschfeld. 
Zimmer vorn heraus 1 Treppe hoch, ſowie 
1 Zimmer, welches ſich zum Comptoir eignet, 
Baderſtr. 58. 


2 


zu vermiethen. 
eat. Nr. 60 find Wohnungen nebſt Stal⸗ 


lung und Wagenremiſe zu vermiethen. 
Reinsdorf. 


Dis Wohnung in der Bell-Etage und 1 Pfer⸗ 
deſtall meines Hauſes Nr. 233 der Alſt. iſt 
vom 1. Oetbr. e. zu vermiethen. C. Pichert. 


in Jaden mit vollſtändiger Einrichtung, Woh⸗ 
nung, Keller und Boden iſt Breiteſtraße 85 
vom 1. October cr. zu vermiethen. 


in meublirtes Vorderzimmer iſt ſofort Bader⸗ 
ſtraße Nr. 55 zu vermiethen. 


Eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche, Keller 
2c, iſt vom 1. Okt. zu verm.; ebenſo ein 
Zimmer m. Brſchg. für Offiz. geeignet in d. 
Bellet. bei Liebig. 


Er Wohnung, Stube nebſt Kabinet und allem 
Zubehör vermiethet H. Volkmann am 
Bromberger⸗Thor 234. 


— — 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Gerech⸗ 
teſtr. 128/29. 


In meinem Haufe Neuftadt Nr. 6 ift die Bell- 
„J etage zu vermiethen. Wittwe Stephan. 
ein Grundſtück kleine Mocker iſt vom 1. 
Oktober 1866 zu vermiethen. Auch bin 

ich willens es zu verkaufen. E. Körner. 
n 
We hnungen ſind zu vermiethen Neuſtadt, Ge⸗ 

rechteſtraße Nr. 105. 
Reinicke. 


——ä— ͤ — 
Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Getauft: Den 9. September Mathilde Olga, T. d. 
Schneidermſtr. Peter; d. 11. Hulda Erneſtine, T. d. Schiffs. 
gehülfen Jolkowski. = 
In der St. Marien⸗Kirche. 
Getauft: Den 9. September Anna, T. d. Sergeant 
Podszuks zu Culm.-Vorſt.; Johann Franz, S. d. Arb. Ia- 
roszewski zu Fiſch.⸗Vorſt.; Ludwig Bernhard, S. d. Eigenth. 
Preuß zu Bromb.⸗Vorſt.; Wladislaus, S. d. Einw. Laskowski 
zu Neu⸗Mocker; Victoria, T. d. Einw. Filipski zu Przyſiek; 
Roſalie, T. d. Arb. Zubecki zu Bromb.⸗Vorſt. N 
Geſtorben: Den 9. September Anna, T. d. Arb. 
Ruktkowski zu Cufm.-Vorft,, 2 M. alt, au der Auszehrung; 
d. 12. der Eigenth. Wlosniewöki zu Culm. Vorſt., 73 8. alt, 
In der St. Johannis⸗Kirche. 
Getauft: Den 9. September Franz Friedrich Carl, 
S. d. Böttcherm. Kunigzki; Mathilde Thereſe, T. d. Töpferg. 


Appelt. 2 
In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗Gemeinde. 
Getauft: Den 13. September Victor Franz Guſtav, 
S. d. Brauereibefi. Streich. ? 
Geſtorben: Den 9. September Robert, ein außerehl. 
S., 1 J. 6. M. alt, an Krämpfen. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 9. September Auguſt Adolph, S. d- 
Zimmergeſ. Ziebart in Kulm.“ Vorſt. Johanna Emma Ba ⸗ 


leska, T. d. Schneidermſtr. Freudenreich e, 


Es predigen: 
Dom. XVI. p. Trinit., den 16. September 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittag Herr Rector Höbel. 
(Kollette für das hieſige Armenhaus.) 
Militairgottesdienſt fällt aus. 
Nachmitiags Herr Pfarrer Geſſel. (aatechiſation.) 
Freitag, den 21. September, Herr Superintendent Markull 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
(Vor. und Nachmittags Kollekte für das hieſige Armenhaus.) 
5 De 18. September Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
Mittwoch, den 19. September Abends 6 Uhr Bi 1 
Herr Pfarrer ae A br Bibelſtunde 
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